Briegiſches = 
Bohenplatt 
er tar ö * 


f geſer aus allen Ständen. 


389. 


Montag, am 25.1 Juni 1832. 


a und die Ausbildung des engliſchen Heeres. 


Seit der Zeit Wilhelms des Eroberers gab es 
keine Periode, wo nicht die Koͤnige von England 
eine größere oder kleinere Anzahl beſoldeter Trup⸗ 
pen in ihrem Dienſte gehabt haͤtten. Es waren 
ihrer indeß immer zu wenige, um den Namen 
eines ſtehenden Heeres zu derdienen; und da fie 
in Feſtungs⸗Garniſonen vertheilt und jeden Au⸗ 
gendlick feindlichen Angriffen ausgeſetzt waren, fo 
kann man vom. ihnen ſagen, daß ſie ſich faſt ber 
ftändig im aftiven Dienit befanden. So ſah man 
längs den Kuͤſten von England und Wales und 
ſpaͤterhin in Irland, alg dieſe Inſel durch das 
Recht der Eroberung der engliſchen Krone unters 

5 worſen 


mit anderen 
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worſen wurde, Haufen von Bogenſchuͤtzen und 
b Waffen verſehene Maͤnner beſtaͤndig 
aufgehellt. Vollkommen gewiß iſt es, daß Eng⸗ 
lond Cromwell und dem langen Parlamente die 
erſte regelmäßig bewoffnete Macht verdankt, ohne 
welche es, wie man jetzt allgemein zugiebt, feinen 
Rang unter den übrigen Nationen nicht behaup⸗ 
ten könnte, Es iſt indeß wahr, daß Heinrich VII. 
und Heinrich VIII. Einiges zu der Heeres: Bil 
dung beitrugen, von welcher wir jetzt ſprechen. 
Der Erſtere errichtete eine Leibwache von zo Der 
omen, deren Anzahl der Letztere vermehrte. Edu⸗ 
ard VI. muſterte täglib 100 Bogenſchuͤtzen und 


eben fo viel Hellebardiere, deren Beibehaltung 


Eliſabeth für nothwendig hielt. Gleichwohl kann 
man eine keibwache von 300 Mann — hoͤher 
belief ſich die Macht nicht — für ein fichendes 
Heer nicht anſehen. Es in kaum nörhig, zu ber 
merken, das jenes Corps noch jetzt in feiner ur⸗ 
ſpruͤnglichen Tracht, und faſt auch noch mit den? 
ſelben alten Waffen ausgerüfter, exiſtirt; doch iſt 


es wohl den Beſuchern der koͤniglichen Menage rie 


und des Waffenſaales im Tower mehr unter dem 
Namen der „Fleiſchſreſſer“ bekannt. 


Jokob I. brachte, als er aus Schottland kam, 
weder Infanterie noch Kavallerie mit nach Eng“ 
land. Seine Garden, ſpaͤterhin als das iſte oder 
kaͤnigliche Regiment der Schotten in britiſchen 
Dienſt aufgenommen, gingen nach Frankreich, 
wo ſie bis zum Jahre 1661 ſich euro heel af 
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trefflichſten Rufes wegen ihrer Tapferkeit im Fel⸗ 
de und wegen ihres guten Betragens in den Stand⸗ 
quartieren erfreuten. Selbſt Karl I. hatte bis 
zum Ausbruche der großen Rebellion keine ander 
ren Streitkräfte, als die, die der auſgeregte. Zur 
ſtand Irlands nothwendig machte; und ſpaͤterhin 
umgab er ſich nur mit ſolchen Soldaten, von de⸗ 
ren Treue und Anhaͤnglichkeit an die alten Ein⸗ 
richtungen er uͤberzeugt war. In gleicher Weiſe 
ſtuͤtzte ſich das damalige Parliament nur aul die 
Londoner Stadt Soldaten und auf ‚diejenigen 
Truppen, welche durch Geld oder uͤbelverſtandenen 
Patriotismus veranlaßt wurden, ſich um daſſelbe 
zu ſammeln. Auf keiner von beiden Seiten ber 
fanden ſich eigentlich regulaire Truppen. Ein lan⸗ 
ger und heſtiger Kampf verwandelte zwar die ur⸗ 
fprüngli rohe Miliz in Veteranen und verſchaff. 
te den Offizieren Gelegenheit, bedeutende militaͤ⸗ 
riſche Talente zu entwickeln; aber nur erſt als 
der Koͤnig unterlegen war, als die Rebellion ge⸗ 
fiegt hatte, um ſich ihrerfeirs wieder unter das 
Joch eines Uſurpators zu beugen, bekam dieſes 
Königreich ein wirklich ſtehendes Heer. Crom⸗ 
well kannte den Werth feiner disziplinirten Kar 
meraden zu gut, um fit, dem Wunſche des Vol 
kes gemaͤß, ihrer Waffen zu berauben. Er hielt 
waͤhrend der ganzen Dauer feines Protektorats 
eine fuͤr die damalige Zeit zahlreiche Armee; und 
die Folge davon war, daß er mit einer unum . 
ſchraͤnkteren Macht regierte, als irgend ein Mor 
narch ſeit den Tagen der Eroberung. Si 
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Die erſte Maaßregel Katl's II. nach feiner 
Reſtauration war die Auflöfung faſt aller der 
Truppen, welche Crompell unterhalten hatte. Nur 
ungefähr 5000 Mann, welche zum Garniſondien⸗ 
fie gebraucht wurden, behielt er bei Zu den 
Corps, welche indeſſen weder damals, noch zu ir⸗ 
gend einer ſpaͤteren Zeit aufgeloͤſt wurden, gehört 
das Garderegiment Coldſtream. Es war unge⸗ 
faͤhr 10 Jahre zuvor in Coldstream, an der 
Graͤnze Schottlands, ausgehoben, woher es ſei⸗ 
nen Namen fuͤhrte; und da der Generol Monk 
es kommandirte, ſo wurde es aus Dankbarkeit 
für feinen Commandeur beibehalten. Das Garde 
Inſanterieregiment Coldſtream, das in dieſem 
Augenblick noch exiſtirt, wurde im Jahre 1680 
gebildet. Dieſem wurden demnächſt zwei Regi⸗ 
menter hinzugefügt, von denen das eine, das 
erſte Regiment genannt, der kord John Went⸗ 
worth erhielt, waͤhrend das andere oder das drit⸗ 
te Regiment, als feinen urſpruͤnglichen Comman⸗ 
deur den Grafen von Linlithgow nennt. Aus 
ßer dieſen Haustruppen beſtand die Infanterie 
Karl's II. aus dem Koͤniglich Schottiſchen Re⸗ 
gimente, welches, obgleich es ſchon im Jahre 
1663 in Engliſche Dienſte aufgenommen worden 
war, doch erſt nach der Reſtauration von Frank⸗ 
reich heruberkam; aus dem aten oder dem Regi- 
mente Königin, welches im Jahre 1661 errich⸗ 
tet worden war und von dem berühmten Lord Per 
terborough kommandirt wurde; aus dem zien oder 
dem alten Buͤffelleder Regiment, feinem ner 
. nach, 
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nach, der aus Buͤffelleder gemacht war, fo. ges 
nannt, und aus dem 4ten oder Königs. Seibregie 
ment, welches im Jahre 1664 errichtet worden 
war. 4 


Dieſe Regimenter find von ihrem Entſtehen 
bis zu der Schlacht von Waterloo in mehr oder 
weniger thaͤtigem Kriegsdienſt beſchaͤftigt geweſen. 
Mit Ausnahme des zien haben alle übrigen Res 
gimenter immer blaue Aufſchlaͤge gehabt; doch 
jenes Regiment, als ob man es für dieſen Man⸗ 
gel hätte entſchaͤdigen wollen, beſitzt auschließlich 
das Vorrecht, mit Trommelſchlag durch die City 
von London marſchiren zu duͤrſen. Man weiß 
nicht genau, woher dieſe Auszeichnung ihren Urs 
ſprung hat; aber die vorherrſchende Meinung iſt, 
daß das Regiment auf dieſelde Anſpruch macht, 
weil es uriprünglid unter den Stadt, Soldaten 
rekrutirt worden iſt Bei der Britischen Kaval⸗ 
lerie ſind die beiden Regimenter der Leibgarde 
und die foaenannten Blauen die aͤlteſten. Die 
Leibgarde Regimenter wurden von Karl II. errich⸗ 
tet, das eine im Jahre 1661, das andere et 
was fpäter, und ihre Reihen waren lange Zeit 
mit Edelleuten und Kavalieren von Familie an- 
gefüllt, die ſelbſt oder deren Vater im Bürger 
kriege geſochten hatten. Beide Regimenter genoſ⸗ 
ſen unter ſolchen Umſtänden zahlreiche Vorrechte, 
als 3 DB. höheres Gehalt, beſſere Kleidung, Pier- 
de und Quartiere. Sie wurden übrigens in je⸗ 
der Hinſicht den Garde ⸗ du Corps. am e 
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ſchen Hofe behandelt; und ſie behielten, wie es 
gewohnlich zu gehen pflegt, jene Privilegien noch 
lange nachher, als fie ſchon nicht mehr aus fols 
chen Leuten beſtanden, zu deren Gunſten dieſelben 
bewilligt worden waren. Erſt im Jahre 1788 
wurde ein neues Syſtem eingeführt; und ſelbſt 
damals blieben ihnen einige Vorzüge, deren ſie 
ſich durch ordentliches und gutes Betragen nicht 
unwerth gezeigt hatten. Ihr Sold blieb höher, 
als der der anderen Regimenter, und ihre Of⸗ 
fisiere dürfen nur vor Kriegegerichte geſtellt wer 
den, deren Mitglieder ſaͤmmtlich den Haustrup⸗ 
pen angehoͤren. Die Blauen, auch oft nach Ahr 
rem erſten Commandeur, dem Grafen von Orr 
fort, die Oxfort- Blauen genannt, wurden im 
ahre 1661 errichtet. Sie waren damals und 
11 noch jetzt, ſowohl wegen ihrer Tapferkeit im 
Felde, als wegen ihrer Maͤßigkeit in den Gar⸗ 
niſonen, ruͤhmlich ſt bekannt und haben ſich in je 
dem Kriege, von Marlborough an bis zu den 
neueſten Kämpfen unter Wellington, immer aus⸗ 
gezeichnet. f ö 


Won der Reſtauratlon an wird die Geſchichke 
der britiſchen Armee den Thatſachen nach die Ge⸗ 
ſchichte aller Kriege, in welche die britiſche Na⸗ 
tion ſelt jener Zeit verwickelt worden iſt. Jede 
nachfolgende Regierung vermehrte übrigens ihre 
Zahl und Wirkſamkeit, und jeder Krieg brachte 
einige weſentliche Verbeſſerungen in der Art des 
Anzuges, der Bewaffnung und W e 

. 
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Truppen mit ſich. So fügte Jakob II. ſelner 
Infanterie zwei Regimenter, das ste und pte 
hinzu; beide wurden im Jahre 1685 errichtet, 
und beide, aber beſonders das letztere, zeichneten 
ſich in jedem Treffen aus, an dem ſie das Gluͤck 
hatten Theil zu nehmen. Das Fre wurde von 
feinem Eatſtehen an das Koͤnigl. Füͤſilier · Regi ⸗ 
ment genannt; die Walliſer Füfiliere, oder das 
23fte Regiment, wurden im Jahte 1689 errich⸗ 
tet. Der Kavallerie fügte derſelbe Monarch am 
6. Juni 1685 das ıfle oder koͤnigliche Garde⸗ 
Dragoner und das 2te oder Koͤniginn⸗Garde⸗ 
Dragoner » Regiment hinzu; beide Regimenter 
waren dazu beſtimmt, ſowohl zu Fuß als zu Pier» 
de zu dienen, und waren zu dem Ende außer mit 
Saͤbeln und Piſtolen auch mit Feuerroͤhren und 
Dajonerten bewaffnet. 


Im Jahre 1684 belief ſich das ganze Heer 
mit Einſchluß der Garden auf 4000 Mann. Aber 
als Jakob zu fühlen begann, daß fein Thron nicht 
mehr durch die Liebe des Volkes unterſtuͤtzt wur⸗ 
de, vermehrte er die Zahl der Truppen von Jahr 
zu Jahr, fo daß im Jahre 1688 20,000 Mann 
regulairer Truppen in England und nicht weniger 
als 8000 Mann in Irland ſtanden. Alles dieß 

konnte indeß ſeinen Fall nicht verhindern. Wil⸗ 
helm kam, die Armee, theilweiſe durch ihre Offi⸗ 
ziere verführt, verließ ihren Fuͤrſten, und das 
Haus der Stuart wurde aufs Neue und für im. 
mer verſtoßen. Eiferſuͤchtig auf die Gewalt, wel⸗ 


* 


che ein ſtehendes Heer in die Hände- des neuen 
Monarchen zu legen ſchien, beeilte ſich das Eng⸗ 
liſche Parlament, zu erklaren, daß das Beibe⸗ 
halten einer ſolchen Inſlitution ohne feine Eins 
willigung waͤhrend des Friedens den Geſetzen des 
Koͤnigreiches zuwider ſeh. Seit der Zeit wurde 
angenommen, daß das Heer nur immer von Jahr 
zu Jahr zuſammenberuſen würde, indem das Um 
terhous nur für dieſe Zeitraͤume die Gelder zu 
deſſen Unterhalte bewilligte und vorher ſeſtſetzte, 
wie viel Mann ausgehoben und nach welchen Ge⸗ 
ſetzen und Beſtimmungen dieſelben befehligt wer⸗ 

den ſollten. Alle Zwangs und gewaltthaͤtige 
Maßregeln zum Rekrutiren wurden überdem ver⸗ 
boten. Landlaͤuſer und Spitzbuben konnten zum 
Soldatendienſt verurtheilt werdenz aber das Preſ⸗ 
fen war, wenigſtens für den Landdienſt, unters 
ſagt, und das Recht des Königs, den perfänlis 
chen Dienſt feiner Unterthanen zu verlangen, wur⸗ 
de aufgehoben. Deſſenungeachtet fand ſeit jener 
Zeit keine dauernde Verminderung in der briti⸗ 
ſchen Armee ſtatt. Wilhelm wurde durch die Um 
ſtaͤnde gezwungen, ‚während des groͤheten Theils 
feiner Regierung die Einrichtung feiner Vorgaͤn⸗ 
ger eber auszudehnen, als einzuſchraͤnkenz und 
der Erbfolgekrieg, welcher den größten Theil der 
Regierung der Koͤnigin Anna, hindurch dauerte, 
trug noch zur Vergroͤßerung des Heeres bei. 
Von jener Zeit on iſt daſſelbe, obgleich bei der 
Wiederkehr des Friedens immer wieder vermin⸗ 
dert, doch beim Wiederbeginn der Feindſeligkel⸗ 
ten auch ſtets von neuem vermehrt worden. 
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In demſelben Verhaͤltniſſe, in dem die briti« 
ſche Armee an Zahl und Disziplin zunahm, wur⸗ 
den auch zahlreiche Veranderungen in der Art 
der Kleidung, der Bewaffnung und der Ordnung 
der verſchiedenen Corps vorgenommen. Die ſchwe⸗ 
re und läftige Tracht der Kavallerie, welche wer 
nig geeignet war, gegen die neue Art von Waf⸗ 
fen zu beſchuͤtzen, wurde nach und nach abge⸗ 


ſchafft. Panzer und Buffelhaͤute wurden zwar 


noch eine Zeit lang beibehalten, om Ende aber 
doch auch bei Seite gelegt. Eben fo hoͤrte der 
Unterſchied zwiſchen Kavalleriſten und Dragonern 
auf. Die Letzteren vertauſchten ihre langen Feu⸗ 
erroͤhre mit Karabinern und ſcheinen ſeit Marl⸗ 
boroughs Zeiten nur hoͤchſt ſelten und nur in den 
dringendſten Fällen zu Fuß gebraucht worden zu 
ſeyn. Dagegen entſtand ein neuer und beſſerer 
Unterſchied in der Kavallerie; es wurde dieſelbe 
in leichte und ſchwere getheilt. Bei der Auflöfung 
der Armee im Jahre 1698 beſtand die Kavalle⸗ 
rie aus Garden, Garde Örenadieren zu Pferde 
und Dragonern. Dieſe Unterſcheidungen dauer⸗ 
ten bis zum Jahre 1746, wo ein Regiment 
leichter Kavallerie in Rottingham ausgehoben 
wurde, welches der Herzog von Cumberland ers 
hielt. Das damals gegebene Beiſpiel wurde in 
der Folge oft wiederholt, und im Jahre 1755 
finden, wir bei jedem Dragoner Regiment leichte 
Kavallerie. Dieſe wurde nad) und nach abgeſon⸗ 
dert und zu eigenen Regimentern ſormirt, und 
da ſelbige ſich bei ene 
N außer⸗ 


1 


außerordentlich brauchbar erwleſen, fo wurde die 
Zahl derſelben allmälig vermehrt. Es gab in der 
That eine Zeit, und fie iſt nicht allzu entfernt, 
wo es Mode war, alle andere Kavallerie gering 
ſchaͤtzen; viele unſerer ſchoͤnen Truppen wurden 
deshalb auf Pferde geſetzt, welche zum Wettren⸗ 
nen beſſer als zur Schlacht waren, und viele Roſ⸗ 
ſe verſagten ihnen in der Stunde, wo Knochen 
und Muskeln noͤthiger waren, als ein glattes 
Fell, den Dienſt. Aber ein beſſerer Zuſtand der 
Dinge iſt wieder gekehrt. Die Schlacht von Wa⸗ 
terloo gab den entſcheidenden Beweis, daß, wie 
brauchbar Huſaren und leichte Dragoner auch beim 
Rekognosziren und beim Vorpoſtendienſt fein moͤ⸗ 
nen, doch die ſchoͤne alte engliſche Kavallerie es 
iſt, welche im Getuͤmmel Alles vor ſich hertreibt; 
und ſeit der Zeit hat unſere ſchoͤne Kavallerie in 
der offentlichen Achtung den Platz wieder einge⸗ 
nommen, von dem ſie, obſchon ohne eigene Schuld, 
vertrieben worden war, 


R. C. W. Beuth, 


koͤniglich preußiſcher wirklicher geheimer Oberregle⸗ 
rungsrath und Director der Abtheilung für Hans 
del, Gewerbe und das geſommte Bauweſen, Mit⸗ 
glied des Staatsraths, geb. zu Kleve am 28. 
Nov. 1782. In fruͤher Jugend wurde die ra 
a,’ gu 


gung zu Kunſt und Naturwlſſenſchaſten in ihm 
geweckt, und er machte ſie bereits in Berlin, 
wo er vom Jahre 1794 an feinen Schulunters 
richt beendigte, zum Gegenſtande des Studiums. 
Nachdem er in Halle ſeit 1798 die Rechte und 
Kameralwiſſenſchaften ſtudirt hatte, trat er bot 
als Referendarius der kurmaͤrkiſchen Kriegs» und 
Domainenkammer und des Manuſactur- und Com» 
merzcollegiums in den Staatsdienſt und ward 
1806 Aſſeſſor bei der Kammer zu Bafreuth, jer 
doch von dem damaligen Staats miniſter von Har⸗ 
denberg in deſſen Miniſterium beſchaͤſtigt. Er 
wurde 1809 zum Regierungsrath bei der Regie⸗ 
rung zu Potsdam befördert, und als Hardenberg 
im folgenden Jahre den Auftrag erhielt, die Bis 
nangen des Staats zu ordnen, und die Steuer⸗ 
Gewerbepolizeigeſetzgebung umzuſormen, berief er 
Beuth zu der Commiſſton, welche die Gelege ber 
rieth und entwarf, die 1810 bekannt gemacht 
worden. In demſelben Jahre kam Beuth als 
geheimer Oderſteuetrath in das Finanzminiſterium. 
Er trat 1813 als gemeiner Freiwilliger in die 
Capalerle des Luͤtzow'ſchen Freicorps, wurde nach 
dem Frieden als geheimer Oberfinanzrath in die 
Abtheilung des Finanzminiſteriums für Handel 
und Gewerbe berufen, hatte Antheil an der Be⸗ 
arbeitung der Steuergeſetze vom Jahre 1817, 
wurde 1821 Mitglied des Staatsraths, 1828 
zum Director der Abtheilung für Handel, Gewer⸗ 
be und Bauweſen und 1830 zum wirklichen ge⸗ 
beimen Oberregierungsrath befördert, Im — 
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ſeiner Dienſtzeit hat Beuth die Grundſaͤtze der 

Freiheit des, Handels und der Gewerbe geltend 
zu machen geſucht, und geglaubt, daß der Staat 
den Gewerbsbetrieb nur inſoweit zu beauſſichtigen 
habe, als gemeine Gefahr und Ungeſchicklichkeit 
zu beſorgen ſei; er bat ſich zu Denen bekannt, 
welche es fuͤr fehlerhaft halten, ein Gewerbe auf 
Koſten eines andern oder der Conſumenten zu be⸗ 
guͤnſtigen, ſei es durch Steuerſchutz oder durch 
gewerbliche Beſchraͤnkungen. Den Staat hielt er 
verpflichtet, dem Gewerbſtande vorzuleuchten, feis 
ne wiſſentſchaftliche, kuͤnſtleriſche und techniſche 
Ausbildung auf alle Weiſe zu befoͤrdern, und ihn 
dadurch in den Stand zu ſetzen, die freie Con⸗ 
currenz in Dingen zu beſtehen, welche landes⸗ 
thuͤmſich find, Die aufgeflärte preußiſche Regie⸗ 
rung bat ihn dabei auf jede Weiſe unterſtuͤtzt und 
ihm die Ausführung feiner Entwürfe übertragen, 
Zu dieſen Unterftügungen find zu ‚rechnen: die 
Gründung des Gewerbeinſtituts in Berlin und 
der Provinzialgewerbeſchulen; die Reiſen aus gezeich⸗ 
neter Zoͤglinge jener Anſtalt ins Ausland; die 
Herausgabe mehrerer koſtbaren Werke und Lehr⸗ 
bücher, namentlich der Vorbilder fuͤr Fabrikan⸗ 
ten und Handwerker, der Vorlegeblaͤtter für Mer 
chaniker, Maurer, Zimmerleute, der Bauaus⸗ 
führungen im preußiſchen Staate; die Einſuͤh⸗ 
rung von Fabrikationsverbeſſerungen aus Mords 
amerika, England und Frankreich, die Beuth 
bei mehren Reiſen in jene Lander kennen gelernt 


hatte; die Verbreitung neuer koſtbarer und durch 
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angeſtellte Verſuche erprobte Werkzeuge in zahl⸗ 
reichen Exemplaren als Muſter und Auszeichnung 
unter die Gewerbtreibenden der Provinzen; die 
Einrichtung von Nationalgewerbausſtellungen; die 
Verwandlung der Bauakademie in eine allgemeis 
ne Bauſchule. Zur Erweckung der eignen Theil⸗ 
nahme des Gewerbſtandes ſtiftete Beuth 1821 
den Verein fuͤr Gewerbsfleiß in Preußen, deſſen 
Vorſtand er iſt, ſo wie in dem Verein der Kunſt⸗ 
freunde in Preußen der Stellvertreter des Vor⸗ 
figenden. 28 


j a 2 a mir 
Man ch er le i.. 


Der Alteweiberſommer. 


Dieſen Namen hat man einer Subſtanz beige⸗ 
legt, die man zu gewiſſen Jahreszeiten, nament ⸗ 
lich im Herbſt, in langen Faden durch die Luft 
fliegen ſieht; zuweilen findet man ſie auch mit 
dem einen Ende an einem Zweige oder Grashalm 
beſeſtiget und oft in langen Straͤhnen um die 
Baumzweige geflochten. Man war lange in 
Zweifel, wovon dieſe leichten und niedlichen Ge⸗ 
webe herrührten, jetzt aber weiß man beſtimmt, 
daß ſie das Erzeugniß einer Spinne ſind. Die⸗ 
ſes Thier iſt ein wahrer Kuͤnſtler; es macht ſich 
nicht nur eine Wohnung, um ſich darm mit 
Vorraͤthen zu verſehen, ſondern es fabrizirt ſich 
auch ein Flugwerk, wodurch es ſich, obgleich es 
keine Flügel hat, in der Luſt fortbewegen und 
ſein Leben in Höheren Regionen friſten kann, 
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wenn es auf der Erde dies nicht vermag. So⸗ 
bald die Spinne, entweder aus freier Wahl oder 
aus Nothwendigkeit, idren Auſeethaltsert veräns 
dern will, ſo entwickelt fie aus ſich eine Maſſe 
ſolcher loſer Netze, die fo leicht ſind, daß der 
leiſeſte Wind fie fortbewegt; und indem ſie ſich 
dann an das Ende beſeſtiget, fliegt ſie wohlge⸗ 
much davon, wie Herr Green in ſeinem Luſtbal⸗ 
lon, aber ſicherer, als dieſer unglückliche Reiſen⸗ 
de; man bat ſie nicht unpoſſend mit einem Kahn 
auf der Themſe verglichen, deſſen Ruderer hier⸗ 
hin ſiebt und dorthin ſchifft. Manchmal fliegen die 
Spinnen hoch uͤber den Spitzen der Kirchthuͤrme 
und ſegeln mit ihren gewebten Schiſſchen von 
dannen; werden fie von der Sonne beſchienen, 
fo gewähren ſie einen eben ſo ſelt omen als ſchöͤ⸗ 
nen Anblick und gleichen kleinen Kometen, die 
mit ihrem ſtrablenden Schweif glänzend: durch 
das blaue Hunmelsgewoͤlbe hinziehen. 


Neu entdeckte Höhle in Penſylvanien. 

Dieſes merkwuͤrdige Naturerzeugniß in der 
Grafſchaft Franklin am Abpange der noͤrdlichen 
Gebirge wurde erſt ganz kürzlich durch einen 
Zufall aufgefunden. Here Reece aus Peterstown 
wollte in dieſer Gegend nach Waſſer graben; 
da nemlich am Fuße eines Huͤgels von bettaͤcht⸗ 
licher Hoͤhe ein ziemlich ſtarker Quell aus dem 
Felſen hervordringt und in einiger Entfernung 
uber dem Quell der Boden etwas eingefunfen 
‚war, fo glaubte er, an den Strom des Waſſers 
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gelangen zu koͤnnen, und fing an, die eingeſunke⸗ 
ne Stelle auszugraben. As er einige Fuß ges 
kommen war, konnte er das Waſſer ganz deut⸗ 
lich und, dem Anſchein nach mit großer Schnel⸗ 
liakeit fließen hoͤren. Ungefähr 12 Fuß von der 
Oberflache traf er auf Waſſer an dem niedrige⸗ 
ren Ende einer Felſeaſpalte, welche ſich piöglich 
in eine weite und geräumige Hoͤhle ausdehnt, 
deren Eingang theilm-iie von lockerem Geſtein 
verdeckt iſt, das jedoch bei weit'rem Vordringen 
ganzlich auſhoͤrt, wahrend nunmehr ſtatt dieſer 
mürben Sandſteine feſte Fels ſtuͤcke, mit buntfar⸗ 
bigem Spath vermiſcht, ſich zeigen. Nach jeder 
Richtung hin ſieht man die ſchoͤnſten Ei⸗zapfen, 
die von einem prächtigen Steingeſims herabhaͤn⸗ 
gen. Unzählige Steingeſtalten von allen Far⸗ 
den, Formen und Größen bemerkt man am Ges 
ſims hinab und an den ſchraͤgen Wänden, eini⸗ 
ge weiß, roth, braun, gruͤn, andere durchſichtig 
wie Glas, und alle ſo ſeſt wie Marmor. Sie 
drohen, den neugierigen Abenteurer mit ihren zak⸗ 
kigen Spitzen in Stücken zu zerreißen, wenn er 
es wagen wollte, weiter hineinzudringen, und 
man muß an mehreren Stellen, ihnen auswel⸗ 
chend, in gebückter Haltung vorſchreiten, Uebri⸗ 
gens muß man faſt auf der ganzen Länge des 
Weges im Waſſer waten, obgleich der Quell in 
der jetzigen Jahreszeit ziemlich ausgetrocknet iſt. 
Doch bemerkt man an dem Bette des Baches 
und an anderen Spuren des Waſſers ſehr deuts 
lich, daß es zu gewiſſen Zeiten des Jahres durch 
verſchiedene Kanäle in großer Maſſe einherſttö⸗ 


= 624 = 0 
men wuß. Zwar fließt es auch jetzt noch ziem⸗ 
lich ſtark, aber meiſtentheils durch die längs dem 
eigentlichen Hauptdett befindlichen Seitenkanäle, 
wie man aus dem großen Geraͤuſch ſchließen konn⸗ 
te, welches durch den Sturz des Waſſets über 
die ſeinen Lauf hemmenden Felszacken verurſacht 
wird. In dem eigentlichen Bett find auch meh⸗ 
rete Waſſerfaͤlle von ziemlicher Höhe, Das Ende 
der Hohle iſt bis jetzt noch unbekannt, da man 
fie nur theilweiſe erſorſchen konnte; 800 Fuß weit 
iſt man darin vorgedrungen, aber noch war kein 
Ende abzuſehen. Beim Hineinſteigen in diefe , 
Grotte wird das Auge durch ihre Großartigkeit 
auf das angenehmſte überraſcht, und jeder Schritt 
läßt neue Wunder entdetken. Hier iſt das Ges 
ſtein wie Baͤume und Straͤucher geformt und 
bat dos Anfıhen eines verſteinerten Hains; dort 
ſteht man Gebüde, wie Menſchen, Voͤgel, vier⸗ 
fuͤßige Thiere, Orgeln und tauſend Andere Ge⸗ 
ſtaltungen. Schon auf den erſten Anblick fühlt 
man ſich uͤberraſcht von dieſer Mannigfaltigkeit 
und Schönheit, aber nach genauerer Unterfus 
chung erſtaunt man noch mehr, in allen dieſen 
ſeltſamen Formen- bloß ein zufälliges Spiel der 
Natur zu finden, die hier in flillee Abgeſchie⸗ 

denheit ungeſehen und ungehert dieſe Gruppen 
gleichſam zu ihrem Vergnügen gebilder hart. 
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Redakteur Dr. Ulfett. 


8 Verleger Earl Wohlfahrt. * 


Briegiſch er Anzeigen 
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Montag, am 25 Juni 1832. 
1 

Bekannt mach un g. 


Wir belngen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß: 
daß in den Tagen vom 25ſten bis zoſten d. Mid der 
Fahrdamm am Neiffer Thore gepflaſtert werden wird, 
und die Paſſage für ales Fubrwerk und Thiere daſelb 
geſperrt iſt, ar daß 82 5 * das Moll witzer 
nun. Brteg, den 22ften Ju 32. 
Eber ecſeige e. 1 
a ran u n er 
Zur Warnung machen wir hierdurch bekannt: daß 
ein Jäger dafür mit zwei Rihlr. beſtraft worden, well 
er ein geladenes Gewehr ohne Sieinfutter in die Stadt 
n desgleichen: daß zwei Knaben mit Ruthen⸗ 
reichen gezuͤchtigt worden, well fie auf der Promena⸗ 
de die Vogelneſter zerſtoͤrt haben. 
Brieg, den 19. Juny 1832. 
Königl. Preuß. Pollzey „Amt. 
Gefundenes Schwelnn. 
Ein kleines Schwein iſt aufgefangen worden, deſſen 
Eigenthümer zum Nachweis ſeines Eigenthumsrechts 
binden 10 Tagen, bei Vermeidung weiterer Verfuͤgung 
hierdurch aufgefordert wird. Brieg d 19. Juni 1833. 
Königl. Preuß. Poltzey⸗Amt ur? 
Gefundener Dukaten. un 
‚Ein geoͤbrter Dukaten iſt hier gefunden worden, Der 
Verlierer deffeiben wird zum Nachweis feines Eigen; 
umsrechts binnen drei Monaten, bei Vermeidang 
weiterer geſetzlicher Verfügung, hierdurch aufgefordert, 
Brieg, den alten Juni 1832. 
Koͤnigl. Preuß, Polizei- Amt. 


Nachſtebende Bekanntmachung 
Verordnung und Bekanntmachung des Koͤnigl. 
Provinzial zSteuer: Directorate. 

Nach $ 5 der Allerhoͤchſten Kabinets-Ordre vom 29. 
Maͤrz 1828, iſt jeder Inhaber einer mit Tabak bepflanz⸗ 
ten Grundflaͤche von 6 und mehr Quadratruthen vers 

tet, vor Ablauf des Monats Juli der Steuerbe— 
hoͤrde die bepflanzten Grundſtücke einzeln nach ihrer 
Lage und Größe in Morgen und Duadratrurhen Preus 
ßiſch genau und wahrhaft anzugeben; und es ſetzt der 
$7 der gedachten Aller hoͤchſten Kabinets⸗Ordre feſt, 
daß Jeder, welcher eine mit Taback bepflanz e Bodens 
flaͤche unrichtig angiebt oder ganz verſchweigt, ſich ei⸗ 
ner Steuer⸗Defraudatſon ſchuldig macht, und nach den 
Beſtimmungen der Steuerordnung vom 8'en Februar 
1819, 60 u. ffr beſtraft werden ſoll, ſobald bas vers 
ſchwiegene Flaͤchenmaaß uͤber den 20ſten Theil des gan⸗ 
zen mit Tabak bepflanzten Bodens, und 6 Quadrattu⸗ 
ihen oder mehr betraͤgt. m A i 
Indem ich diejenigen Bewohner der Provinz Echles 
ſien, welche ſich mit dem Tabaksbau beſchaͤftigen, auf 
obige Allerboͤchſte Beſtimmungen aufmerkfam mache, 
fordere ich dieſelben auf, vor Ablauf des Monats Julk 
ihre mit Tabak bepflanzten Grundstücke einzeln, nach 
Lage und Große in Morgeu und Quadratruthen Preu⸗ 
ßiſch, dem Steuer- oder Zoll-Amte des Bezirks, in 
welchem die Grundſtuͤcke liegen, genau und wahrhaft 
anzuzeigen. 

Obſchon ich, um der unangenehmen Nothwendigkeit, 
geſetzliche Strafen erkennen zu muͤſſen, überhoben zu 
feyn, dieſe Aufforderung in jedem Jahre wiede holt has 
be; ſo iſt es doch noch zu oft vorgekommen, daß ein⸗ 

elne Tabaks Anbauer, entweder aus Unkunde, oder 

n der ſtraͤflichen Abſicht, einen Theil der Steuer zu 
umgehen, thre mit Tabak bepflanzten Grundſluͤcke klei 
ner, als fie bei der Reviſton befunden, angegeben, 8 
dadurch das geſetzliche Strafverfahren gegen ſich he 
beigefuͤhrt haben. 1 9 
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Daß Letztere fo viel, als ich es vermag, zu vermel⸗ 
den, kann im Geiſte der Steuerverwaltung unſeres 
Staats nur mein eifrigſter Wunſch ſeyn, und ich bes 
merke zu dem Ende fuͤr diejenigen, welche beſondere 
Schwierigkeiten darin finden, die Groͤße der Grundſtuͤ⸗ 
cke in Morgen und [IRuth. Preuß. richtig zu ermitteln, 
daß ſie ſich vor Abgabe threr Deklaration an das bes 
treffende Steuer- oder Zoll» Amt, oder an den Dbers 
Controlleur des Bezirks wenden, und um Belehrung 
uͤber das anzuwendende Verfahren erſuchen koͤnnen, 
und es werden die genannten Behörden hiermit ange⸗ 
wieſen, ſolchen Geſuchen zu willfahren, und dadurch 
auch ihrerſeits dazu betzutragen, daß unrichtige, die 
geſetzliche Strafe nach ſich ziehende Größen » Angaben 
vermieden werden. 
Nach den getroffenen Anordnungen wird jede mit 
Tabak bepflanzte Flaͤche ohne alle Ausnahme einer ge⸗ 
nauen Rü viſion unterworfen werden; es muß daher jes 
de unrichtige Angabe, ſie mag nun darin beſtehen, daß 
Tabaks Aecker entweder gar nicht, oder zusklein anges 
geben ſind, zur Entdeckung kommen, und davon wird 
dann die geſetzliche S rafe die unausbleibliche Folge Kr 
Ich erſuche die betreffenden Gemeindebeboͤrden, ie 
Eingeſeſſenen ahtes Bezirks auf obige Bekanntmachung 
beſonvers aufmerkſam zu machen, und denſelben zu 
ee, ihre mit Tabak bepflanzten Grundſtuͤcke der 
onſcheift gemaͤß rich ig anzugeben und dadurch ſich 
ſeloſt gegen die gesetzlichen Folgen unrichtigen Angaben 
zu ſchuͤtzen und die Verwaltung der Unannehmlichkelt 
zu uͤberbeben, geſetzliche Strafen, denen ſie gern vor⸗ 
beugen möchte, erkennen zu müffen. 
Breslau den Aten Juny 1833. 1 5 
Der Geheime Ober⸗ Finanz- Rath und Provinzlal⸗ 
Steuer- Director. 


wird hiermit zur algemeinen Kenutniß gebracht. 


Brleg den 19ten Juny 1832. 
Der Maglſtrat. 


* 


— 272 — 


Den Hoch⸗ und Wohlloͤblichen Einwohnern von Brieg 
und der Umgegend, wied hierdurch ergebenſt bekannt 
gemacht, daß vom Iten Juli c. ab, Federn in hieſiger 
Anſtalt, das preußtſche Pfund roher Federn zu 4 ſar. 
geſchliſſen werden ſollen. Wir Ftrmeichein uns um fo 
mehr daß von dieſer Offerte Gebrauch gemacht wer⸗ 
den wird, da nicht nur für gutes und reines Schleifen 
geſorget, ſondern auch jeder erwieſene Verluſt erſetzt 
werden fol» Die Federn werden ine aten Haufe bel 
dem Autſeher Schliebitz abgegeben, der einen Eupfang⸗ 
Schein uͤder das brutto Gewicht ausſtellen wird, und 
muß außer dem Sacke oder Tuch, worinn die Federn 
lind, einf dergletchen leeres mit beigegeben werden, um 
dar in die Kiehlen guruͤckgewaͤhren zu koͤnnen. 

Beleg den 24ten Juni 1832. 4 
Direction des Koͤnigl. Arbeltshauſes. u 
UT TUT Ählen: Verpachtung. 4 
Zur anderwelelgen Verpachtung der in der Stadt 
rleg belegenen zum Koͤniglichen Brlegſchen Domalnen⸗ 
Amte gehörige große Odermüble, weſche maſſib 
ein, ſieben Mahlgaͤnge hat, und ſowohl nach ib⸗ 
er Lage als inneren Beſchaffenbelt ganz vorzüͤgl 
it, nebſt dem dazu gehoͤrigen auf der äbten In 
dor der Koͤn glichen Schiffs⸗Schleuße bel Prteg belege⸗ 
in Platze von 60 ORuthen, iſt ein aber maliger bielta⸗ 
ons Termin auf den Sechſten July d. c. any 
beraumt worden, welcher in dem Koͤnlglichen 
Steuer und Domainen Rent⸗Amte in Brieg von Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr bis Abends um 6 Uhr abgehalten 
werden wird. W 
Die Pachtluſiigen konnen zu jeder Zelt von der Be⸗ 
ſchaffenheit der Muhle ſich unterrichten, auch die Ver⸗ 
pechtungs-Vetingungen im biefigen Röntglichen Steu⸗ 
er Amte Infpiciren, Brieg den 13: Juny 1832, 
Königl, Domalnen + Rent: Amt. 

Wet einen großen trocknen Keller zu vermietben bat, 

weiſet die Wohlfahrtſche Buchdrngkerei einen Miethet. 
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Der vor dem Nelßer⸗Thore hieſelbſt Inks und dies, 
ſeits des Wallgrabens auf ehemallgem Feſtungsterrain 
ſtebende hölzerne Schuppen, desgleſchen das dos 
befindliche Waͤch erheus, fo wie auch eine Quantit 
Feldgeine, ſoll Öffentlich an den Meistbietenden verfels 

ert werden. Hierzu Mehr auf den zyten dieſes Mops 

ats, als einem Mitwoch, Vormittags 9 Uhr ein Ters 
mi an, welches zahlungsfaͤhtgen Kauffuſtigen mit dem 
Bemerken: daß der Zuſchlag der Koͤniglichen Hochloͤb⸗ 
lic en Reglerung in Breslau vorbehalten bleibt und 
daß das Meiſtgeboth mit einer, die Hälfte deſſelben ers 
reichenden Caution geſichert werben muß, ſo wie da 
die Übrigen Bedingungen wegen Abbruch der Gebäude 
und r der Materialien von der Bauſtel⸗ 


le 16; im Termin ſelbſt naher bestimmt werden ſol en, 

befannt gemacht wird. Brieg den 18 Yunt 1832. 

0 Der Koͤnigl. Departements⸗Bau⸗Inſpektor 
Wartenberg. —2 


Bekanntmachung. 

Da von Selten der hiefigen Königlichen Arbeitshaus⸗ 
Direction auf den Zoten Junt Vormittags 9 Uhr vers 
1. 75 zu einem Cholera-Fazareth angeſchaſte Untenſi⸗ 

en, als: 5 

eine Dampfbade⸗Maſchiene von Blech, Frottirbuͤr⸗ 
fen, Stubenwaſchbuͤrcken, blechne Unterſiecke⸗ Bek⸗ 

ken, kupferne Nachtkuͤbel, leinen Handtuͤcher, Bett⸗ 
Anterlag en, breite Binden, und Aderlaßbinden, zwei 

ermometer, hoͤlzerne Lehnſchemmel, Diſche und 
iſtüͤhle, zwei Bettſtellen-Ueberzuͤge von Wachs⸗ 
tuch und Leinwand ꝛc. alles neu und ungebraucht 

nebſt noch verſchledenen Hausgeraͤthen f 
an den bletenden gegen gleich baare Bezablung 

vor dem Neiſſer Thore in dem der Anſtalt zugebörigen 

Bauſ puppen berſteigert werden ſollen, fo werden Kauf⸗ 
luſtige eingeladen, in gedachte Dermine zu erſcheinen 
und ihre Gebote abzugeben. Brieg den 14. Junp 1832, 
Koͤnigliche Arbelts⸗Haus Olrect ion. 
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Vekfanntmachung. 
Die zum Nachlaß des verſtorbenen Hauptmann v. 
ogſterberg gehörigen Effecten, in Betten, Kleidungs⸗ 
ſtͤͤcken, Hausgeraͤth u. f. w. beſtehend, werden im Ler⸗ 
mine den 4ten July d. J. Vormittags um 9 Uhr in 
dem Gaſtwielh Hoppeſchen Haufe vor dem Moll witzer 
Thore, gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtdte⸗ 
tenden verkauft werden. Brieg den ıten Juny 1832. 
Das Kreis⸗ Juſtizraͤth cke Officium. 

O bſt⸗ Verpachtung. 
Der zur Titzeſchen Beſitzung vor dem Mollwltzer 
Thore gehoͤrtge Obſt⸗Garten foll auf i 
Mittwoch den 27ten d. Mid, 5 u 
Vormittags um 10 Ubr an den Meiftvierbenden gegen 
baare Bezahlung verpachtet werden. Pachtluſtige ha⸗ 
ben ſich in der Sſtzeſchen Beſitzung No. 4 Mollwitzer 
Thot-Vorſtadt gefaͤlligſt einzufinden. 


— 


Brleger. 
e Handlungs» Werlegung. 

Wir machen hier mit ganz ergebenſt bekannt? daß wir 
unſere Stahl, Meſſing und Werkzeug- Handlung in 
dos Haus des Deftiiateur Herrn Wohl, Ring- und 
Moll witzerſtraßen Ecke No. 297 verlegt, und mit der 
daſelbſt ſchon beſtebenden Specerey s, Farbewaaren⸗ 
und Tabak-Handlung vereinigt haben. Wir empfeblen 
ſaͤmmtliche Waaren beider Branchen zur guͤtigen Bea 
achtung. Beieg den 6. Juni 183% 

Anders & Wolff, 
früber E. Anders & Comp. 
Zu verkaufen. 

Das vor dem Oderthore ſub Nr. 18 gelegene Haus 
nebſt Garten iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Naͤhere iſt bei dem Eigenthüͤmer daſelbſt zu erfragen. 
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Auf der Fiſchergaſſe in No. 45 find verfchiebene 
Drangerie» Bäume zu verkaufen bet e. pobt 
N * 0 + 
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Minerals Brunnen» Anzeige, 
Frlſcher Selter-, 
9 Eger ⸗, 
i Marienbaber-Kreutz⸗, 

Langenauer- und 

Dber : Ealzbrunnen, ſo wle 

Saioſchuͤtzer-Bittetwaſſer, ö 
iſt von nun an bei mir ſtets vorraͤthig. Alle uͤbrlgen 
Mineralbrunnen werden auf Verlangen von mir aufs 
ſchnellſte beforat. G. H. Kuhnratb. 

A n ; e i g e. 

Wir erhielten eine Parthie Schiefertafeln und offes 
riren ſolche im Ganzen und Einzeln zu den biligften 
Prelſen. Brieg den 6. Juni 1832. Y 55 

* Anders & Wolff. 

Zu ver mlethen. * 

In der Mollwitzer Thor-⸗Vorſtabt No. 4 find zwel 

einzelne Stuben zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Brieger. 


a Zu vermiethen f 
find die erſte und zweite Etage in dem, der Trinitatlis⸗ 
Kirche gehörenden Haufe ſub No. 375 auf der Burg⸗ 
gaſſe ſofort, das Locale parterte aber zu Michaelig d. 

„Das bel letzterem befindliche Verkaufs Gewölbe 
ſoll, wenn es gewuͤnſcht wird, zu einer Wohnſſube eins 
gerichtet werden. Nähere Auskunft ertheilt der unter⸗ 
zeichnete Kirchenvorſteher. 


2 f f Gaͤbel. 

uf der Nepfel aſſe bei dem Zuͤchnermeiſter Herrn 
a ift im Mitelftoc eine Ken nebſt ai 
allem Zubehör auf den ıten Juli oder auch bald zu 
vermietben, und das Nähere bel dem Kaufmann Wende 
Mollwitzer Gaſſe zu erfragen. | 
e 
u Michaelis zu beziehen. Da t 
beim Egenthümer, ? 2 1 * ” 


N 
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In Nr. 3202 auf der Langegaſſe ift ber Oberſtock 
ganz auch gethellt zu vermiethen, und auf Michaell zu 
beztehen. 

In bem Hauſe No. 271 auf der Aepfel⸗Gaſſe ſind 
parterre hinten heraus eine große und elne kleine Stude, 
u vorne heraus ein Gewölbe nebſt Zube hoͤr zu ver⸗ 
miethen und auf den iten October a, c. zu beziehen. 

t Sa Springer, Glaſermſtr. 
f u vermietben 

iſt Stiftsplatz No. 3 im Hinterhauſe eine Stiege hoch 
ine Stube nebſt großer Stubenkammer und übrigen 
ubehoͤr, und zu Johanni zu beziehen, Naͤhere Aus⸗ 

kunft daruͤ her ertheilt die verw. Kaufmann Hoffmann. 
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